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Wallis, ebene, Neumark: Köpke. 


Bantenburg: M. Jung. 


Die Reviſion der Gerichtskoſten und der 
Anwaltsgebühren. 


Nachdem am 29. Juni 1881 die Novelle 
zum Gerichtskoſtengeſetz zu Stande gekommen 
war, ſprach ſich der Rrichstag bereits am 
15. Dezember 1881 und demnächſt am 
14. Juni 1884 im Sinne einer umfaſſenden 
Reviſion des Geſetzes aus und gab endlich in 


Seſſion des Reichstags Vorſchläge 
werden, 


durch das Reichs geſetz vom 29. Juni 1881 


gewährt worden iſt, und welche mit der Re 
viſion des Gerichts koſtengeſetzes eine ſolche der 
Gebührenordnung für Rechtsanwälte verbinden.“ 


Jetzt endlich iſt eine bezügliche Vorlage zu- 
nächſt an den Bundesrath gelangt. 
gründung beginnt aber mit der Erklärung, 


daß durch das Geſetz vom 29. Juni 1881 be ⸗ 
rechtigten Beſchwerden über die Höhe der Ge- 
8 richts koſten in der Hauptſache abgeholfen ſei. 
In Preußen ſeien die Einnahmen aus den 


Gerichtskoſten um 16,4 pCt., in Bayern um 
17,8, in Sachſen um 13,6, in Würtemberg 
m 9,5, in Baden um 18,84, in Heſſen um 
Ct. 8 In Preußen reichten 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
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der Seſſion 1884/85 auf Antrag des Abg. 
Payer der Erwartung Ausdruck, „daß die ver- 
bünbeten Regierungen ſpäteſtens in der nächſten 
machen 
welche eine durchgehendere Ermäßi- 
gung der Gerichtsgebühren herbeiführen, als 


Die Be- 


Dienſtag, den den 


bei allen a 
Pf. 


Inswrazlaw: Juſtus 


in Preußen unter der Herrſchaft der früheren 
niedrigen Bagatellkoſten erlebt haben. Seitdem 
die Koſten wenigſtens in den niedrigeren 
Werthſtufen einen höheren Character ange⸗ 
nommen, ſei eine bemerkbare Beſſerung der 
Creditverhältniſſe und eine Verminderung der 

Prozeſſe eingetreten, welcher nur eine über- 
wiegend günſtige Bedeutung beigemeſſen werden 
könne. — Angeſichts dieſer Erläuterungen kann 
es nicht zweifelhaft ſein, daß die Reichsregierung 
eine durchgreifendere Ermäßigung der Gerichts 
koſten nicht deshalb ablehnt, weil dadurch die 
Einnahmen der Bundesſtavten aus denſelben 
noch weiter ſinken würden. Im Gegentheil, 
die Ermäßigung würde die „Verminderung der 
Prozeſſe“, welcher die Regierung eine über⸗ 
wiegend günſtige Bedeutung beimißt, wieder 
rückgängig machen. Um ſo freigebiger iſt die 
Reichsregierung, wenn es ſich um die Herab- 
ſetzung der Anwalisgebühren handelt. Anſt ett 
auf die Freigebung des Anwaltsgewerbes, 
wird die Schuld für das theilweise übermäßige 
Anwachſen der Zahl der Rechtsanwälte auf 
die Höhe der Gebühren geſchoben. Es liegt 
auf der Hand, daß die Vermehrung der An 
wälte in den Jahren 1880 — 1885 um 45 7 
pCt. in den acht altpreußiſchen Landesgerichts⸗ 
bezirken, um 79,7 pCt. im Bezirk des Kammer ⸗ 
gerichts nicht ausſchließlich auf die Höhe der 
Gebühren zurückgeführt werden kann. Unter 
allen Umſtänden erſcheint es ungerecht, wenn 
die Ermäßigung der Prozeßkoſten auf die 


In] Herabſetzung der Gebühren der Rechtsanwälte 


n aus 
. 
um ſo weniger bewieſen, als notoriſch die 
. — auf einem der Ermäßi- 
| gung der Gerichtskoſten prinzipiell feindjelig-n 
ö Standpunkt ſteht. Bei der Berathung des 
| Antrags Payer im Reichstage war es der 
Staats ſekretär im Reichs juſtizamt, Herr 
v. Schelling, welcher gegen den Antrag ein · 
wendete, die Gerichtskoſten müßten etwas ab- 
ſchreckendes haben; der Prozeß müſſe den Be- 
theiligten als ein Uebel erſcheinen, um das⸗ 
ſelbe nach Möglichkeit zu vermeiden. Bei 
niedrigen Gerichtskoſten, wenn ſie nicht 
einmal die Zinſen der Zwiſchenzeit decken, 
entſtehe eine große Unpünktlichkeit in 
der Erfüllung ſchwebender Ver bindlichkeiten, 
in Borgſyſtem, welches ſich zuletzt bis auf 
eie geringſten Victualen erſtrecke, wie wir dies 


d 
Jeuilleton. 


Durch eigene Schuld. 


Ein Original⸗Roman aus der Handelswelt von 

Friedrich Friedrich. 

(Fortſetzung.) 
Er ging in heftiger Erregung im Zimmer 
auf und ab. Er hatte Damken einer ſolchen 
That nicht für fähig gehalten und ſträubte 
ſich auch jetzt not dagegen, aber es ſprachen 
zu viele Beweiſe oder wenigſtens Gerüchte 
gegen ihn. Alle Seine Hoffnungen ſaß er mit 
einem Male vernichtet, alle erwarteten Reich⸗ 
thümer waren plötzlich in einen leeren Schein 
zerronnen und er ſchrack unwillkürlich vor dem 
Gedanken zurück, daß er ſich für immer mit 
dieſem Manne verbunden hatte. Nur der Ge 
danke gab ihm einige Beruhigung, das es 
noch Zeit war, die Verbindung mit Gabriele 
— aufzuheben, und er war feſt entſchloſſen, dies 
zu thun. Von dieſer Stunde an war ſie für 

ſein Herz bereits aufgehoben. 

„Was kann ich thun, um mein Geld zu 
retten?“ fragte er endlich, indem er vor dem 
Ban quier ſtehen blieb. Rathen Sie mir, 
welche Schritte ich einſchlagen muß.“ 

Ohlert zuckte mit den Achſeln. Wenn ſich 
die Gerüchte beſtätigen, ſo wird es Ihnen 
ſchwer werden. Haben Sie von Damken etwos 
Schriftliches über den Empfang des Geldes 

Händen? 

„Nur eine einfache Empfangsbeſcheinigung, 
nichts weiter,“ gab Letzingen zur Antwort. 


67) 


Mit dieſen Ausführungen ift 


der Hauptſache beſchränkt wird, während 
Reichstag gerade auf den inneren Zu⸗ 


ſammenhaug der Reviſion auf beiden Gebieten 


den Nachdruck legte. Von dieſem Standpunkt⸗ 
aus wird auch die weitere Prüfung der Vor⸗ 
lagen zu erfolgen haben. 
Deutſches Reich 
Berlin, 8. November. 

Der Kaiſer empfing Sonnabend Vor⸗ 
mittag zunägft den persönlichen Adjutanten des 
Kronprinzen, von Sommerfeld, welcher als 
Generalſtabsoffizier zum Gouvernement nach 
Mainz kommandirt worden iſt, ſowie den neu ⸗ 
ernannten dienſtthuenden Flügeladjutanten 
Major v. Bülow vom 3. Garde Ulanen⸗Regi⸗ 
ment, welcher zugleich zum Major befördert 
worden iſt, nahm mehrere Vorträge entgegen 
und empfing den Beſuch des Prinzen Wilhelm. 


„Damit werden Sie ſich einſtweilen be 
gnügen müſſen,“ fuhr Ohlert fort. „Sit 
Damken jetzt wirklich in Verlegenheit, wie es 
die beanjtandete Einlöſung der Wechſel ver⸗ 
räth, ſo iſt er auch nicht im Stande, Ihnen 
das Geld zurückzuzahlen. Sollte es dann 
wirklich mit dem alten Geſchäfte zum Falle 
kommen, woran ich indeß noch zweifle, jo 
würde auch Ihre Forderung in die allgemeine 
Maſſe fallen und dann —“ 

„Und dann?“ wiederholte Letzingen, da 
der Banquier mit der Beendigung ſeiner Worte 
zögerte. 

„Dann würden Sie, ſobald der in Ihren 
Händen befindliche Empfangsſchein Damkens 
von dieſem als richtig anerkannt wird, ſich wie 
die übrigen Gläubiger über die Prozente, 
welche er zu geben im Stande iſt, mit ihm 
abfinden müſſen.“ 

„Wieder ſchwieg Letzingen eine Zeit lang, 
indem er in Gedanken das Zimmer durch⸗ 
ſchritt. „Wir iſt nur das eine auffallend,“ 
ſprach er, „daß Damken von der Flucht ſeines 
Geſchäftsführers und den Wechſeln erft jo 
ſpät Kenntniß erhalten hat, während wie Sie 
ſagen, bereits die ganze Stadt darum weiß. 
e wem können die Gerüchte ausgegangen 
ſein?“ 

„Das weiß ich nicht,“ antwortete Ohlert, 
„aber jedenfalls von Jemand, der mit dem 
Stand des Geſchäfts ſehr gut bekannt iſt, denn 
die verſchieden Gerüchte berühren zu viele Ein ⸗ 
zelheiten und ſind im Ganzen mit zuviel 
Uebereinſtimmung verbreitet, als daß ſie auf 
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(Vergl. auch weitere Nachricht. Die Red.) — 
Später halte auch noch Prinz Friedrich von 
Hohenzollern und der perſönliche Adjutant des 
Prinzen Alexander, General v. Winterfeld, die 
Ehre des Empfanges. 

— Prinz Wilhelm hat ſich als geneſen 
gemeldet; er kam Vormittag von Potsdam 


nach Berlin und ſtattete dem Kaiſer, der 
wegen leichter Heiſerkeit nicht nach Springe 
gereift ift, einen längeren Beſuch ab. Mittags 
fuhr der Prinz nach Potsdam zurück. 

— Als Reichstags can didaten im erſten 
Berliner Reichstagswahlkreiſe an Stelle des 
verſtorbenen Ludwig Löwe iſt geſtern Vormittag 
in einer im Wintergarten des Centralhotels 
ſtattgefundenen Wahlverſammlung Herr Land» 
gerichtsrath Klotz einſtimmig aufgeſtellt worden. 

— Als neulich der Ab eordnete Rumpff 
auf dem Geraer Parteitage der Nationallibe⸗ 
ralen das Schreiben des Herrn v. Bennigſen 
verleſen hatte, in welchem dieſer erklärte, er 
ſei nicht in der Lage, ſich an der Bildung 
einer (freikonſervativ nationalliberalen) Mittel: 
partei betheiligen zu können, ſuchte die „Köln. 
Zig.“ die Wirkung dieſer Enthüllung abzu⸗ 
ſchwächen, indem fie behauptete, wenn der ge 
ſammte Wortlaut des Bennigſen'ſchen 
Schreibens veröffentlicht worden wäre, würde 
es ſich ergeben, daß Herr v. Bennigſen den 
engeren tactiſchen Zuſammenſchluß der reichs ⸗ 
treuen Parteien für angezeigt und richtig halte. 
Die „Magd, Ztg.“ conſtatirt jetzt, daß Abg. 
Rumpff in Gera das Schreiben Bennigſen's 
vollftändig verleſen hat, mit andern Wor en, 
daß der Inhalt, den die „Köln. Zig.“ angiebt, 
lediglich auf Erfindung beruht. Berzüglich des 
engeren tactiſchen Zuſammenſchluſſes der reichs⸗ 
treuen Parteien bemerkt die „Magd. Ztg.“: 
„Die Erläu: erungen, welche der famoſe, von 
den Offi iöſen in Vorſchlag gebrachte national. 
liberal conſervative Cartellvorſchlag durch eine 
Urheber mittlerweile (in der „Conſ. Corr.“) er- 
fahren, waren übrigens ſo verſchwommen, daß 
die Hinfälligkeit und Albernheit der ganzen 
Idee zum deutlichſten Ausdruck gelangte.“ 
Darnach ſcheinen die Offiziöſen jetzt auch in der 
„Conſ. Corr.“ über einen gewiſſen freien Raum 
für ihre Elucubrationen zu verfügen. 

— Die Stadtverordnetenverſammlung in 
Nordhauſen hat am 1. die Vorlagen des Ma⸗ 
giſtrats bezüglich eines Beſoldungsregulativ's 
und wegen Einführung einer communalen Bier ⸗ 
ſteuer auf Antrag der Finanzcommiſſion nach 


bloßer Er findung oder auf einen Irrthum be⸗ 
ruhen könnten. Damkens Verſchwendung, jeine 
Prunkſucht und feine perſönliche gänzliche Ver⸗ 
nachläſſigung des Geſchäfts find allerdings 
nicht geeignet, jene Gerüchte von vornherein 
Lügen zu ftrafen, oder fie als durchaus un. 
möglich oder unwahrſcheinlich hinzuſtellen. 
Schon der Umſtand, daß er vor einigen Mo 
naten den alten und bewährten Steider aus 
feinem Geſchäfte entlaſſen ha“, hat in kauf 
männiſchen Kreiſen ein gerechtes Aufſehen er 
regt und zu mancherlei Vermuthungen Ver; 
anlaſſung gegeben.“ 

Letzingen mußte dieſen Wor!en nur zu ſehr 
rechtgeben. Er war Anfangs entſchloſſen ge⸗ 
weſen, ſofort zu Damien zu eilen, jetzt be 
ſtimmte er ſich dafür, abzuwarten, ob die Ge⸗ 
rüchte ſich beſtätigen würden. Er bat den 
Bar quier, wenn er etwas Nänyeres über die 
Gerüchte und den Stand des Hauſes Damken 
vernehmen ſollte, ihm daſſelbe doch ſofort mit- 
zutheilen, um feine Maßregeln darnach be⸗ 
ſtimmen zu können. Ohlert verſprach ihm dies, 
und in gedrückter und erbitterter Stimmung 
kehrte er dann heim. 

Als er vor kaum einer Stunde in wilder 
Haft zur Stadt jagte, hatte er ſich mit bangen 
Befürchtungen gequält, aber daß es mit Damken 
io ſchlecht ſtehe, hatte er nicht vermuthet. Lang ⸗ 
ſam ließ er das Pferd dahin ſchreiten, als er 
aber in der Ferne zwiſchen den hohen und 
ſchattigen Bäumen des Parks die Villa glänzend 
hindurchſchimmern ſah, preßte er die Lippen 
feſt aufeinander und gab dem Pferde die 


Daube u. Co. und ſämmtliche Filialen dieſer Firmen 


1½ ſtündiger Debatte abgelehnt. Daraufhin 
hal der Magiſtrat am 3. d. ein geharniſchtes 
Schreiben an die Stadtverordnetenverfammlung 
gerichtet, bezüglich deſſen der Vorſitzende, Juſtiz⸗ 
rath Loebnitz, bemerkte, als er das Magiſtrats⸗ 
ſchreiben geleſen, habe er ſich in ſeine Schul⸗ 
jahre zurückverſetzt und glauben müſſen, es ſci 
ihm eine ſchlechte Cenſur ausgeſtellt worden. 
Er habe ſich fragen müſſen, was er eigentlich 
geweſen und was er jetzt noch ſei. Selbſt der 
konſervative Regierungsbaumeiſter Wolff, der 
für die Vorlagen geſtimmt hatte, gab ſeinem 
Bedauern Ausdruck, daß der Magiſtrat ein 
ſolches Schreiben habe erlaſſen können. Der 
Magiſtrat habe nicht das Recht, ſich über Thun 
und Laſſen des Stadtverordnetencollegiums 
auszulaſſen. Die Verſammlung beſchloß, über 
das Schreiben zur Tagesordnung überzugehen. 
Das Mogiſtra'sſchreiben erhebt eine Reihe von 
Vorwürfen gegen die Stadtverordneten, u. a. 
auch den, daß die Communal verwaltung, welche 
Selbſtzweck ſein ſollte, durch politiſche Rück⸗ 
ſichten beeinflaͤßt werde u. |. w. Das Schreiben 
ſchließt: „An der Bürgerſchaft iſt es jetzt, ſich 
darüber klar zu werden, daß wir zur gedeih⸗ 
lichen Fortführung der Geſchäfte in der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung Männer brauchen, die 
bereit und im Stande find, uns künftig zu 
unterſtützen, nicht aber uns auf Schritt und 
Tritt hindernd in den Weg zu treten.“ Der 
erſte Bürgermeiſter der Stadt Nordhauſen, hat, 
wie man ſieht, die Tiraden, mit denen „Nordd. 
Allg. Zig.“ u. ſ. w. den Reichstag vor den 
Wählern in's Unrecht zu ſetzen ſuchen, wenn 
er eine unbrauchbare Steuervorlage bei Seite 
geſchoben, mit ſichtlichem Er olg ſtudirt. 

— Bezüglich des amerilaniſchen Bürger 
rechts früherer Unterthanen des deutſchen Reichs 
findet ſich in dem ſoeben zur Ausgabe gelangten 
neueſten Bande der diplomatiſchen Korreſpon⸗ 
denz der Vereinigten Staaten eine Note des 
früheren Staatsſekretärs Grafen Hatzfeldt an 
die amerikaniſche Geſandiſchaft in Berlia, wo⸗ 
nach die deuiſche Regierung zu dem Eutſchluſſe 
gekommen iſt, die amerikaniſche Nationalität 
von in Amerika wohnenden früheren Unter⸗ 
thanen des Reichs anzuerkennen, ſelbſt wenn 
ihre Väter ihr amerikaniſches Bürgerrecht ins 
zwiſchen wieder aufgegeben h ben. Dieſe 
Neuerung betrachtet und erklärt die deutſche 
Regierung als ein Zugeſtändnit, welches, ob⸗ 
gleich mit einem Grundſatze der deutſchen 
Reichsgeſetze (daß Minderjährige der Nationa 
Sporen, um ſobald ols möglich von dieſem 
Anblick bereit zu werden, der nur bittere 
Gedanken in ihm erregte. 

In nicht geringerer Aufregung als Letzingen 
war Damken zur Stadt geeilt. Schweigend und 
regungslos ſaß er im Wagen da und Niemand 
hätte aus ſeinem ernſten, verſch loſſenen Geſichte 
zu errathen vermocht, was in ſeinem Innern 
vorging. Als er in die Geschäftszimmer feines 
Hauſes eintrat, entging ihm die Beſtürzung, 
welche ſich auf den Geſichtern der Diener aus⸗ 
prägte, nicht, aber ruhig und ſtolz wie früher 
ſchritt er durch ſie hindurch und trat in das 
kleine Zimmer des Geſchäftsführers ein. Er 
rief den Buchführer, welcher ihm die Nachricht 
gebracht hatte und früher als er zurückgekehrt 
war, in das Zimmer und ſchloß die Thür 
hinter ihm. 

„Iſt Kleuſer noch nicht zuückgekehrt?“ fragte 
er ganz ruhig. 

„Nein“, entgegnete der Gefragte. „Ich habe 
nach ſeiner Wohnung geſandt, auch ſeiner Frau 
iſt ſein Ausbleiben unbegreiflich.“ 

„Haben Sie nach M. telegraphiren laſſen?“ 
ſragte Damken weiter. 

„Jo, die Antwort iſt indeß noch nicht zurück.“ 

„Wie viel betragen die beiden Wechſel?“ 
fragte Damken weiter. 

„Dreit uſend ſechshundert Thaler,“ ent⸗ 
gegnete der Buchführer. 

Nachſinnend ſchritt Damken in dem kleinen 
Zimmer auf und ab. 

„Laſſen Sie einen Schloſſer holen, um den 
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lität des Vaters folgend) im Widerſpruche 
ſtehend, nur gemacht wird, um einen Weg zu 
„freundſchaftlicher“Löſung beſtehender Schwierig⸗ 
keiten zu bahnen. 

— Der „Germania“ wird aus Rom ge⸗ 
ſchrieben: „Der in Arbeit befindliche Geſetz⸗ 
entwurf über weitere Reviſion der Maigeſetze 
iſt noch nicht hier angelangt. Doch ſoll Herr 
v. Schlözer dem Staatsſekretariat bereits ver⸗ 
ſchiedene Aktenſtücke betreffs Regelung der 
noch ſchwebenden Fragen übergeben haben. Ich 
erfahre aus glaubwürdigſter Quelle, daß die 
Bureaus des Staatsſekretariats die Vorarbeiten 
über die Reviſion ſchon begonnen haben, und 
daß der Papſt die Ausarbeitung der Wüyſche 
des h. Stuhles einem Prälaten anvertraut 
hat. Der Schwerpunkt der Verhandlungen 
liegt natürlich in der Formulirung der Aus 
dehnung und Bedingungen der für immer zu 
gewährenden Anzeige der Pfarrer. Es iſt 
zweifellos, daß der h. Stu: dieſe Anzeige an 
verſchiedene Bedingungen kuüpfen wird, um 
die Freiheit zu wahren. In Anbetracht der 
Inſtruktionen, die Herrn Schlözer a 18 Berlin 
zugegangen find, iſt Grund anzunehmen, daß 
eine Verſtändigung in dieſem Punkte wohl in 
nächſter Zukunft erzielt werden kann. Ueber 
die Frage der religiöſen Orden hört man einft- 
weilen noch nichts. Wie es ſcheint, ſind dem 
Vatikan darüber noch keine näheren Vorſchläge 
aus Berlin zugegangen. Es verlautet, das in 
Verbindung mit der eventuellen Reviſion der 
Maigeſetze auch die Seminarfrage in Gneſen⸗ 
Poſen und Kulm aufgeworfen werden könnte. 
Man hofft hier, daß die Regierung nicht mehr 
lange zögern wird, auf der Baſis des letzten 
Kirchengeſetzes die Wiedereröffnung der beiden 
Seminarien beim König zu beantragen. Die 
Nachricht deutſcher Blätter, daß die Reiſe des 
Biſchofs von Fulda nach Berlin mit der Re 
viſion der Maigeſetze in Verbindung ſtehe, wird 
beſtätigt. Man ſcheint aber hier nichts davon 
zu wiſſen, daß der Biſchof von Fulda als 
Coadiutor des Fürſtbiſchofs von Breslau in 
Ausfi ht genommen ſei.“ 

— In der jüngſten Verſammlung der 
chriſtlich-ſozialen Partei hat Prof⸗ſſor Wagner, 
nach dem Bericht der „Poß“, folgendes inter. 
eſſante Selbſtbekenntniß abgelegt: „Warum 
aber haben wir nicht mehr erreicht? Doch 
nur um deswillen, weil nicht nur unſere 
direkten Gegner, ſondern auch eine Menge 
Leute, die beſten Falls unſere lauen Freunde 
find, uns entgegenftehen. Wir wiſſen, 
daß wir unter den Gebildeten 
keinen bedeutenden Anhang ha ⸗ 
ben.“ Das genügt! 

— Laut Bericht des ruſſiſchen Konſuls in 
Königsberg iſt die Einfuhr ruſſiſchen Viehs 
nach Deutſchland in ſtetem Rückgang begriffen. 
Während noch im Jahre 1880 9 Millionen, 
im Jahre 1882 10 Millionen Stück ausgeführt 
wurden, fiel dieſe Ziffer im Jahre 1885 auf 
4 Mill. und im erſtem Semeſter des Jabres 
1886 auf ½ Mill. Stück. Den koloſſalen 
Rückgang in den letzten Jahren motivir: der 
Conſularbericht mit den häufigen Grenzſperren 
für die Einfuhr ruſſiſchen Viehs, ſowie mit 
deutſchen Zollerhöhung von 2½ bis 6 Mark. 

— Nach einer Petersburger Nachricht der 
„Nat.⸗Ztg.“ iſt ein Theil der ruſſiſchen In⸗ 
tereſſenten für Erleichterung des Verkehrs mit 
Deuiſchland, weil er eine Erhöhung gewiſſer 
agrariſcher deutſcher Zölle fürchte. Eine andere 
—— 


Geldſchrank zu öffnen,“ befahl er dann kurz 
und ſetzte ſeine Wanderung fort. 

Dec Schloſſer erſchien. Er verſuchte ver⸗ 
geblich das Schloß zu öffnen und ſah ſich 
endlich genöthigt, zur Feile und zum Brech 
eiſen zu greifen, um die Thür mit Gewalt 
aufzubrechen. Dies gelang ihm endlich. 

Damken batte während der ganzen Zeit 
ſchweigend daneben geſeſſen, ſein Haupt auf 
die Hand geſtützt, ſein Auge ſtarr auf den 
Geldſchrank gerichtet. Nichts an ihm verrieth 
ſeine Unruhe und geſpannte Erwartung. 

Als die Thur des Schrankes endlich auf, 
ſprang, ſprang auch Damken raſch empor und 
trat hinzu. Sein Auge ſuchte die einzelnen 
Fächer und Käſten des Schrankes zu durch 
dringen, ſo ſcharf war es darauf gerichtet. Er 
ſuchte nach Geld, aber die Fächer waren leer. 
Er riß einen Kaſten nach dem andern auf und 
ſein Geſicht wurde bleicher, als er nirgends 
Geld oder Werthpapiere fand. Haſtiger und 
haſtiger durchſuchte er den Schrank, aber ver 
gebens. Da trat er erſchrocken und bleich 
zurück. Er wollte ſich faſſen, wollte ſeinen 
Schreck verbergen, aber es war zu viel für 
feine Kräfte. Er ſuchte gewaltſam feinen Zu⸗ 
ſtand nicht errathen zu laſſen und kämpfte mit 
feiner Schwäche. Er ſah ſich rettungslos ver ⸗ 
loren und halb bewußtlos ſank er auf einen 
Stuhl. 

Der Buchhalter hatte das Zimmer verlaſſen. 
Er mochte nicht Zeuge der Vernichtung und 
schrecklichen Demüthigung eines Mannes fein, 
den er ſtets nur als unerſchütterlich ruhig und 
ſtolz gekannt hatte. Er ſelbſt begriff jetzt erſt 
die Größe des Unglücks, welches das Geſchäft 
betroffen hatte, als er Damken ſo gewaltig 
erſchüttert ſah. 


300 Kopeken pro Bud, 


einflußreiche Gruppe wirke für weitere Erhöhung 
ruſſiſcher Zölle. 
gende Zollerbhöhungen unterbreitet werden: 
Roheiſen von 15 Kop. auf 20 Kop. pro Pud, 
Eiſen fagonnirt von 40 auf 50, Stahl von 
40 auf 50, Stahlſchienen von 50 auf 60, guß 
eiſernes emaillirtes Geſchirr von 95 auf 100, 
außeiſerne Fabrikate bearbeitet von 120 auf 
130, rohbearbeitete Schmiedearbeiten von 90 
auf 100, Keſſelſchmiedearbeiten von 120 auf 
140, Eiſen⸗ und Stahlfabrikate von mehr als 
5 Pfd. pro Stück und Maſchinentheile von 
120 auf 140, Eiſen⸗ und Stahldraht von 
½ Zoll und weniger von 110 auf 120, Draht. 
fabrikate aus Eiſen und Stahl von 275 auf 
Weiter heißt es: 
Dieſe Zollerhöhungen ſollen vom 1. Januar 
u. J., eventuell auch ſchon früher in Kraft 
treten. Die ſibiriſchen Eiſeninduſtriellen ſollen 
in dieſer Richtung mit Hochdruck arbeiten, und 
es wird ſich bei der Entſcheidung dieſer con 
creten Frage nun bald zeigen, nach welcher 
Seite die fernere ruſſiſche Handelspolitik ihren 
Gang nimmt; man befürchtet hier ſeitens der 
Landwirihſchaft allgemein, daß eine Erhöhung 
derjenigen deutſchen Agrarzölle finden werde, 
welche ſpeziell die ruſſiſche Landwirthſchaft am 
empfindlichſten berühren und fi: zum Theil 
vom deutſchen Markte ausſchließen würden. 
Andererſeits aber möge man in Deutſchland 
nicht vergeſſen, daß ein Entgegenkommen ſeitens 
dieſes Staates in der Behandlung des ruſſiſchen 
Petroleums unſere Regierung wohl zu Con⸗ 
ceſſionen gegen Deutſchland in vielen Punkten 
geneigt machen könnte. 

— Das „Deutſche Tageblatt“ ſchreibt: 
„Wie wir hören, hält man es in diplomatiſchen 
Kreiſen für ſehr wahrſcheinlich, daß der Reichs⸗ 
kanzler Fürſt von Bismarck im Laufe der 
nächſten Tage nach Berlin kommen dürfte.“ 
— Als Symptom einer friedlichen Lage würde 
dieſe Nachricht nicht gerade anzusehen fein. 

— Der „Reichsanzeiger“ bringt einen 
längeren Aus zug aus der Dienſtanweiſung be⸗ 
treffend die Ausübung der Gerichtsbarkeit im 
Schutzgebiet der Neu-Guinea Compagnie. 

— Herr Reichstagsabgeordneter Dr. Theodor 
Barth, der ſich zum Stu ium der amerikanuiſchen 
Verhältniſſe auf drei Monate nach de! Ber- 
einigten Staaten begeben hat, ſendet ſeinem 
Blatte, der „Nation“ einen erſten Reiſebericht 
ous Helena in Montan. Er ſchildert in 
ſeinem Briefe ein junges Pflanzſtädtchen Minne 
waukan, daß ihm lypiſch für die amerikaniſche 
Entwickelung zu ſein ſcheint. Er ſchreibt: Der 
Zug hält in Minnewaukan an. „Zehn Schritte 
vom Bahnhof iſt ein dreiſtöcktges Haus ers 
richtet, das, ohne aufzufallen, in der Leipziger 
ſtraße in Berlin ſtehen könnte. Zwanzig 
Schritte weiter befindet ſich die Bank of 
Minnewaukan. Ein ſtattliches Schulhaus iſt 
gerade im Bau begriffen. Hier haben wir 
die drei Hauptpfeiler der amerikaniſchen Civili⸗ 
ſation: Das Hotel, die Bank und das Schul⸗ 
haus. Mit dieſen drei Inſtituten der menſch ⸗ 
lichen Geſellſchaft beginnt die Städteordnung. 
Kann es etwas Charakteriſtiſcheres geben? Ein 
gutes Hotel iſt der Stolz des Orts und ſeine 
wirthſchaftliche Bedeutung wird fo ſehr ge⸗ 
würdigt, daß z. B. in St. Paul, der Haupt⸗ 
ſtadt von Minneſota, vor kurzem die Summe 
von 250 000 Dollars, alſo mehr als 1 Million 
Mark, von Bürgern der Stadt à fonds perdu 
gezeichnet wurde, um das Ryan Hotel ins 
— —— 


Damken ſuchte ſich gewaltſam zu faſſen. 
Er begriff, daß wenn eine Rettung noch mög ⸗ 
lich war, fie allein durch ein raſches und ent ; 
ſchloſſenes Handeln herbeigeführt werden konnte. 
Er erhob ſich und ſchritt einige Zeit überlegend 
in dem kleinen Raum auf und ab. Dann rief 
er den Buchhalter wieder zu ſich. „Iſt Nach ; 
richt von M. zurück?“ fragte er. 

„Ja,“ lautete die Antwort. „Kleuſer iſt 
nicht in M., denn in keinem Gaſthof hat er 
gefunden werden können und er iſt auf der 
Polizei nicht angemeldet.“ f 

„Wann iſt er von hier fortgefahren? 

Er hatte den Zehn ⸗Uhr⸗ Zug vorgeſtern 
Abend zur Abreiſe beſtimmt. Sein Reiſekoffer 
war vorher zum Bahnhof geſchafft — ein 
Weiteres weiß ich nicht.“ 

„Gut, laſſen Sie bei Kleuſer's Frau an- 
fragen, wann er ſie verlaſſen hat,“ fuhr 
Damken mit äußerlicher Ruhe fort. „Laſſen 
Sie dann ſofort noch einmal nach M. tele- 
graphiren und der Polizei Anzeige machen, 
daß Kleuſer mit dem und dem Zuge von hier 
abgefahren und wahrſcheinlich entflohen ſei. 
Fügen Sie fein Signalement und die Be⸗ 
ſchreibung ſein 3 Koffers hinzu. Ich werde 
die nöthigen Schritte bei der hieſigen Polizei 
thun. Dann laſſen Sie ſofort im Hafen an⸗ 
fragen, welche Schiffe ſeit vorgeſtern ausgelaufen 
ſind und wohin ſie ſegeln. Laſſen Sie aber 


genau nachforſchen — ich mache Sie dafür 


verantwortlich, daß keine Nachläſſigkeit und 

kein Verſehen vorkommt. Die Nachricht bringen 

Sie hierher und wenn ich nicht mehr hier ſein 

ſollte, nach meiner Villa. Sie bringen dieſelbe 

aber ſelbſt. Zugleich erwarte ich, daß Se 

Alles als Geſchältsgeheimniß anfehen, 
(Fortſetzung folgt.) 


Dem Reichsrathe ſollen fol⸗ 


Lebens beigetragen haben. 


Leben zu rufen. 
einem Luxus und Komfort von ſeinem Eigen⸗ 
thümer eingerichtet, daß die Einwohnerſchaft von 
zt. Paul heute mit gerechtem Stolze behaupten 
kann, das Ryan-Hotel gehöre zu den glänzendſten 
Hotels der Welt. Das Hotel in Minnewaukan 
iſt nicht ganz ſo elegant ausgeſtattet, aber der 
Typus iſt genau derſelbe bis zum Eiswaſſer 
und dem Raum, wo man ſich vor Tiſch die 
Hände wäſcht und an dem Handtuch ohne 
Ende ablrockget. Nichts wäre intereſſanter, 
als einmal das amerikaniſche Gaſthaus mit 
dem deutſchen zu vergleichen. Schon der 
Umſtand iſt bezeichnend, daß der Amerikaner 
nur die eine Bezeichnung Hotel hat, wo wir 
Deutſche eine deutliche Unterſcheidung zwiſchen 


Wirths haus, Gaſthof, Gaſthaus und Hotel 


machen. Aehnlich iſt es mit der Verpflegung. 
Mit geringen Unterſcheidungen findet man in 


jedem amerikaniſchen Hotel dieſelben Speiſen, 


dieſelbe Zubereitung, dieſelbe Art zu ſerviren. 
Dieſe Gleichförmigkeit der Lebensweiſe des 


reiſenden Publikums muß bei einem Volke, 


das fo viel unterwegs iſt, wie das der Ver ⸗ 


einigten Staaten, ungeheuer viel zu dem gleich 


förmigen Gepräge des geſammten ſozialen 
Dazu kommt die 


Gleichförmigkeit der öffentlichen Schulen, die, 


ſoweit mir bekannt, den Unterricht ſämmtlich 
unentgeltlich ertheilen, — und endlich das 


ungemein entwickelte amerikaniſche Kreditſyſtem, 
daß jeden Ort, der neu entſteht, ſofort in ſeine 
Maſchen zieht und damit zu einem integriren- 
den Theile des geſammten Verkehrsorgants mus 
macht. In dem Zinsſatz der lokalen Banken 
hat man deshalb auch den beſten und vielfach 
den einzigen Maßſtab für den Grad der 


wirthſchaftlichen Kultur der einzelnen Diftrikie 


zu ſuchen. Je jünger der Ort, deſto vöher 
der Zinsſatz. Während in St. Paul der 
durchſchnittliche Zinsſatz vor 10 Jahren noch 
12 pCt. betrug, iſt er allmählich auf 8 pCt. 
herabgegangen, und es war mir intereſſaut, zu 
beobachten, wie dieſer Zinsſatz nach Weſten zu 
wähft und an den Zweiglinien der Bahn 
durchweg abermals höher iſt, als an der Haupı- 
linie. So zeigt ſich auch in dieſer Thatſache, 
in wie unendlich hohem Grade die Eiſenbahn 
ſich in Amerika als Kulturträger erweiſt. Der 
flüchtigſte Blick ſchon zeigte, daß zum Beiſpiel 
die Northern Pacificbahn geradezu die Bor- 


bedingung für die Entwickelung der rieſigen 
Länderſtrecken geweſen iſt, die ſie durchläuft. 
In der Herſtellung einer derartigen Bahn 
ſteckt deshalb eine civiliſatoriſche Arbeit, die 


in gar keinem Vergleich ſteht mit dem Bau 


von Eiſenbahnen in bereits kultivirten Ländern.“ 
Die amerikaniſchen Eiſenbehnen find überdies 


den europäiſchen in mancher auberen Beziehung 
überlegen, ſpeziell was den Komfort anlangt. 
Ich habe in den letzten drei Wochen ſechs 
Nächte und etwa 4 Tage in der Eiſenbahn 
verbracht und rechne dieſe Zeit zu den Er⸗ 
holungspauſen. Dabei hat man in erheblich 
höherem Maße, als in Deutſchland as Ge 
fühl, daß die Eiſenbahnen des Publikums 
wegen da find... Doch, wohin bin ich 
von Minnewaukan aus gerathen! Zu einer 
kurſoriſchen Betrachtung des amerikaniſchen 
ſozialen Lebens überhaupt. Minnewaukan iſt 
eben kein Individuum, ſondern ein Ty dus wie 
faft jeder amerikaniſche Ort.“ 

Potsdam, 6. November. Im Marmor⸗ 
palais war heute Morgen eine Balkenlage des 
Dachſtuhls in Brand gerathen; der Brand 
wurde jedoch alsbald gelöſcht. 


2 — —— ũ0ð ꝰñꝛñꝛññ—ñ— ne 


Ausland. 


Warſchau, 6. November. Der offiziöſe 
„Warſz. Dniew.“ beſtätigt jetzt, daß der preu- 
Bifche Unterthan Eduard Greif, Beamter der 
Milowitz'er Gruben ausgewieſen worden iſt, 
weil er den Anforderungen der Fabrik 
Kommiſſion (Auskunft über die Art der Ge. 
ſchäftsführung, Vorlegung der Bücher u. |. w.) 
nicht Folge geleiſtet hat. 

Petersburg, 7. November. Die medi⸗ 
ziniſche Akademie hat, nach der „Poſ. Ztg.“, 
jüngſt einen für die dem Studium der Medizin 
ſich widmenden Frauen wichtigen Beſchluß ge 
faßt. Auf eine Anfrage des Unterrichts miniſters, 
ob die Doktordiplome der Frauen als gleich 
werthig mit den Diplomen der männlichen 
Aerzte anzuſehen ſind, antwortete die Akademie 
bejahend, auf Grund der Abſtimmung, welche 
19 für und 3 Stimmen dagegen ergab. Dem⸗ 
ge näß find die weiblichen Aerzte in Rußland 
auch in wiſſenſchaftlicher Hinſicht den männlichen 
gleichgeſtellt worden. — Wie die „Odeſſ. Ztg.“ 
erfährt, iſt das Handwerkeramt von Odeſſa 
gegenwärtig ſehr eifrig damit beſchäftigt, die 
Liſten der in der Stadt wohnhaften ausländiſchen 
jüdiſchen Handwerker zuſammenzuſtellen, da die · 
ſelben am 15. November dem Herrn Stadt- 
gouverneur zugeſtellt werden müſſen, welcher 
ſeinerſeits die Verordnung betreffs Ausweisung 
treffen wird. Im Ganzen unterliegen der 
Ausweiſung ca. 5000 Perſonen, von denen die 
meiſten das Schneider- und das Schuhmacher⸗ 
handwerk betreiben. 

Peſt, 7. November. Die Thronrebe des 
Kaiſers vor den öſterreichiſch⸗ungariſchen Dele⸗ 


Daſſelbe iſt darauf hin mit 


zu ſchaffen geben. 


gationen ſagt, die Bemühungen der Regierung 
ſeien dahin gerichtet, daß bei der ſchließlichen 
Regelung der bulgarischen Frage, die unter 
Mitwirkung der Mächte erfolgen müſſe, ein 
legaler Zuſtand geſchaffen werde, welcher den 
zuläſſigen Wünſchen der Bulgare Rechnung 
tragend, ebenſo den beſtehenden Verträgen, 
wie dem Intereſſe Europas entſpreche. Die 
vortrefflichen Beziehungen zu allen Mächten 
und die Verſicherungen friedlicher Intentionen, 
die von allen Regierungen ausgehen, laſſen 
boffen, daß trotz der ſchwierigen Lage im 
Oriente es gelingen müſſe, unter Wahrung 
der öſterreichiſch-ungariſchen Intereſſen Europa 
die Segnungen des Friedens zu erhalten. 


Immerhin geben die neueſten Vorgänge in 
Bulgarien Anlaß zu ernſten Beſorgniſſen. — 
Die Wiener Blätter urtheilen ziemlich ernſt 
über die Thronrede. 


Einerſeits wird hervor⸗ 
gehoben, daß die ſchließliche europäiſche Rege⸗ 


iung der bulgariſchen Frage als „Muß“ bes 
zeichnet wird, andererſeits fällt auf, daß Deutſch⸗ 
lands und des deutſchen Bü dniſſes nicht 
ſpeziell in der Thronrede gedacht worden iſt. 
Allgemein herrſcht der Eindruck vor. daß, un⸗ 


geachtet der vom Kaiſer ausgedrückten Hoff- 


nung auf Erhaltung des Friedens, die Situa ; 
tion doch auch gerade im Lichte der Thron ⸗ 
rede recht eruſt erſcheine. — Aus der ungari⸗ 
ſchen Delegation verlautet nachträglich, dieſelbe | 
habe eine kategoriſchere antiruſſiſche Kundgebung 


erwartet und werde gewiß dem Grafen Kalnoky 
Mehrfach wird beſtätigt, 
daß zwiſchen England und Oeſterreich ein Ein⸗ 


vernehmen gegenüber Rußland angeſtrebt wird. 
— Die „Nocdd. Allg. Zig.“ jagt in ihrer geſtrigen 
Tages rundſchau bezüglich der Reden der beiden 
öſterreichiſch⸗ ungariſchen Delegations vorſitzen⸗ 


den: Die correcte Haltung der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Politik könne durch ſolche Kunde 
gebungen nicht beeinträchtigt werden: immerhin 
hätten dieſelben Bedeutung und Tragweite in 
der Wirkung auf die Auffaſſung der Situation 
in auswärtigen Kreiſen. Bekanntlich folge 
unter dem Eindrucke verwandter Anregungen 
die öffentliche Meinung mitunter Stimmungen, 
welche ſich jeder vorgaͤngigen Berechnung ent⸗ 
zögen, aber nichts deſtoweniger ihre Rolle ſpielten 
und die Ungewißheit verſtärken halfen. 
Sofia, 7. November. General Kaulbars 
bat an die ruſſiſchen Konfulate unterm 24, 


— 


Oktober a. St. folgenden Erlaß verſchickt: 
„Herr Konſul! 
werde ich beauftragt, im Namen Seiner Majeſtät 1 


Mit Telegramm vom Heutigen 


des Czars Seiner Majeſtät Dank allen jenen b 
bulgariſchen Staatz bürger aus- die 
zuſprechen, welche ihr dolles Vertrauen zw 
Rußland offen bekennen und zur Bat meiner 
Reifen in Bulgarien mündlich und ſchriftlich z 
durch Adreſſen den Wunſch ausdrüdten, daß 
alle durch mich bekannt gegebenen wohlmeinen⸗ 
den Rathſchläge des Kaiſers, die in aufs 
richtiger Abſicht gemacht, angenommen 
und hierdurch Bulgariens Wohl 
ſtand und Entwicklung geſichert 
werden. Beglüd: durch dieſen Allerhöchſten 
Auftrag beauftrage ich Sie, dem Inhalte dieſes 0 
Cirkulars die größmögliche Verbreitung zu N 
geben.“ — Jedermann, der die Vorgänge in 
Bulgarien nur wenig verfolgt hat, würde lachen 
müſſen, über dieſe echt ruſſiſche Anmaßung, 
wenn die Lage nicht eine ſo furchtbar ernſte wäre. 
Rußland ſucht Verwickelungen im Auslande, 
um das eigene Volk von den im Lande vor⸗ 
handenen Gebrechen abzulenken. Nur dieſe 
einzige Erklärung iſt möglich für das dikta⸗ 
toriſche, durch nichts berechtigte Auftreten des 
famoſen Generals Kaulbars in Bulgarien. — 
Wie ſchon jo oft vergißt Rußland, daß „jede 
Schuld ſich auf Erden rächt.“ — Die neueſten 
Nachrichten lauten: „Nach Berichten auch Phi ⸗ 
lippspel haben daſelbſt zwei Ruſſen, nach⸗ 
dem ſie die dortige Bevölkerung aufzuwiegeln 
geſucht hatten, ſich in das Haus des Dra⸗ 
gomans des ruſſiſchen Konſulatsge⸗ 
flächtet. Der Präfekt verlangte Inſtruk⸗ 
tione! für fein Verhalten und wurde ange 
wieſen, den ruſſiſchen Konſul zu bitten, ihn in 
das betreffende Haus behufs Verhaftung der ö 
beiden Ruſſen zu begleiten. — Wie aus Bur⸗ | 
gas berichtet wied, ift die Wiederherſtellung | 
der Ordnung daſelbſt ohne jedes Blutvergießen | 
erfolgt. Der Kommandant von Burgas kehrte } 
mit zwei Kompagnien der Garniſon von Aidos ö 
nach Burgas zurück und ftellte daſelbſt 
die Ordnung wieder her. Der ö 
montenegriniſche Pope und mehrere andere 
Montenegriner wurden verhaftet. Die Urheber 
des Ueberfalls, ein Lieutenannt Kiſſelsly und 
mehrere andere Offiziere entflohen auf dem 
Seewege. Sie werden in Rußland Schutz und 
Reichthum finden! Ueber dieſe Vorgänge wird 
die Geſchichte ihr Urtheil ſprechen. 
Provinzielles. 

Dirſchau, 6. November. Auf dem hieſigen 
Bahnhofe ereignete ſich geſtern Nachmittag ein 
bedauerlicher Unglücksfall. Kurz vor Abgang 
des Perſonenzuges nach Danzig bemerkte der 
beim Heizweſen thätige Hilfswärter S. einen 
anſcheinend geringen Fehler an der Heizröhre, 
welche ſich von der Lokomotive unterhalb bis 


zum letzten Perſonenwagen erſtreckt. Schnell 
ſpringt er zwiſchen Lokomotive und Packwagen 
auf das Geleiſe und bringt das Ventil in Ord⸗ 
nung. In dieſem Augenblick ſetzt ſich aber 


bereits der Zug in Bewegung und ehe es dem 


bedauernswerthen S. gelingt, ſich aus der pein- 
lichen Lage zu befreien, wird ihm von den 
Puffern derart die Bruſt gequetſcht, daß er 
ſeinen Leiden wohl wird erliegen müſſen. Bei 
vorheriger Benachrichtigung des Lokomoſiv - 
perſonals wäre das Unglück wohl nicht geſchehen. 
Stuhm, 7. November. Ein Unglücksfall, 


der zu erhöhter Vorſicht mahnt, ereignete ſich 


Anfangs voriger Woche zu Parpahren. Die 
Ehefrau des Arbeiters Putzki war mit der 
Zubereitung des Kaffee's beſchäſtigt und hatte 
den offenen Keſſel mit dem kochenden Inhalt 
zur Abkühlung auf den Erdboden geſtellt, als 
ihr 3jähriges Söhnchen hinzukam, das, ehe 
man es hindern konnte, rücklings in den Keſſel 
hineinfiel. Das Kind erh ſelt dadurch fo ge⸗ 
fährliche Brühwunden, daß es bereits Tags 
darauf unter den größten Qualen ſeinen Geiſt 
aufgab. (D. 8) 

Konitz, 7. November. Die Kreis ſynode 
der Kreiſe Konitz, Schlochau und Tuchel, welche 
dieſer Tage hier abgehalten wurde, nahm, 
nach der „Danz. Zig.“ folgenden Antrag an: 
„Die Kreis ſynode Konitz erſucht die Provinzial⸗ 
ſynode, dahin wirken zu wollen, daß 1) ange- 

ats der zur Beendigung des Culturkampfes 
von Seiten des Staates an die | römiic- 
katholiſche Kirche gemachten Conzeſſionen auch 
die evangeliſche Landeskirche zur Entfaltung 
einer geſegneten Wirkſamkeit an unſerem Volke 
mit einem größeren Maße von Selbſtſtändig · 
keit dem Landtage und den Staatsbehörden 
gegenüber aus geſtattet werde, und daß 2) die 
in dem Edict von 1810 in Ausſicht geftellte 
und der katholiſchen Kirche ſchon im Jahre 
1820 zu Theil gewordene reichere Doticung 
als Entſchädigung für die ſeiner Zeit vom 
Staate eingezogenen Kirchengüter auch der 
evangeliſchen Landeskirche zur Beſeitigung ihrer 
dringendſten Nothſtände aus Staatsmitteln 
bewilligt werde.“ 

Pr. Holland, 7. November. Die in 
dieſem Sommer hier veranftaltete Gewerbe 
Ausſtellung für die Kreiſe Pr. Holland und 
| Mohrungen hat leider mit einem Deficit von 
600 Mk. abgeſchloſſen. 

Königsberg, 6. November. Vor einiger 

Zeit verſchwand der Fleiſchermeiſter Neumann, 

der Inhaber eines ſehr bedeutenden Geſch äftes, 

mit Hinterlafiung vieler Schulden, man ſagt 
0000 Mark. Jetzt wird der Berſchwundene 
N betrügeriſchen Bankrottes fteckbrieflich 
| "erfolgt. — In der Eeneralverfümmlung ber 
oſtpreußiſchen Südbahn erklärte der Regierungs- 
kommiſſar, die Staatsregierung erachte jedes 
auf Erhöhung der Staats offerte abzielendez 
J Amendement als Ablehnung und werde ſich 
bei der etwaigen ſpäteren Aufnahme der Ver⸗ 
handlungen an die jetzige Offerte nicht für ge · 
bunden halten. Simon beantragte 1) den 
Verwaltungsrath zu ermächtigen, mit drei 

heute gewählten Repräſentanten den Vertrag 
| namens der Ge ſellſchaft nach Ausführung des 
Auftrages ad 2 rechts verbindlich zu vollziehen, 

2) den Verwaltungsrath zu erſuchen, bei den 
Miniſterien der Arbeiten und ;inanzen eine 
Erhöhung der Staatsofferte zu beantragen. 

Der Antrag wurde mit 2706 Stimmen ein ⸗ 
ſtimmig angenommen. Zu Delegirten wurden 
Goldſchmidt⸗Berlin, Keßuer + Berlin und Kirch · 
Heim Frankfurt gewählt und eine Statuten 
änderung mit unweſentlicher Modifikation an⸗ 
genommen. Zu dem Antrage betreffs der 
Convertirung der 4½ prozentigen Obligationen 
in 3½ prozentige erklärte der Staatskommiſſar, 
\ der Fmanzwiniſter werde auch zukünftig nicht 
in der Lage ſein, das Privileg für eine ſolche 
Convertirung zu befürworten. Der Con- 
vertirungsantrag wurde indeſſen angenommen. 

Memel, 6. November. Der Neunaugen- 
fang, welcher hier im Hoff und zwar vom 
Bärenkopf bis zur Hirſchwieſe und vom Rettungs 
ö ſchuppen bis zum Leuchtthurm beirieben wird, 
| hat feit der Eröffnung am 1. Auguſt bis zur 
vorigen Woche nur einen ſehr geringen Ertrag 
N geliefert. In den letzten Tagen hat ſich der 
Fang bedeutend gebeſſert und es wäre den 

Fischern ſehr zu wünſchen, daß der Winter ſich 
noch nicht zu bald einſtellen möchte, da die 
| Reunaugenfiiserei mit dem Eintritt der Eit- 
bildung defigitiv beendet iſt. — Vor etwa 14 
Tagen wur tze in der in der Mühlendammſtraße 
befindlichen Privatklinik des Herrn Dr. Pindi⸗ 
dowski von demſelben im weifeia und unter 
Aſſiſtenz des Herrn Kreisphyſikus Sanitäts- 
rath Dr. Roſenthal und des chirurg. Heilge⸗ 
hilfen Herrn Munier eine Operation ausge ⸗ 
führt, wie ſie ſonſt wohl jelten anderwärts 
als in größeren Kliniken vorkommen dürfte. 
Ein Mann hatte ſeit mehreren Jahren an einer 
Eiterung in der Bruſthöhle gelitten. Zuletzt 
hatte ſich der Eiter oberhalb der Magengrube 
nach außen durchgefreſſen, wobei ſich unter der 
Haut verſchiedene Finelgänge gebildet hatten. 
Der austretende Eiter war jo übelriechend, 
daß die Gegenwart des Patienten anderen 
Menſchen geradezu unerträglich war, und nur 


Jetzt endlich hat man, Dank der Initiative des 


die Verzweiflung hierüber bewog ihn ſchließlich 
zu dem Entſchluß, ſich einer Operation auf 
Tod und Leben zu unterwerfen. Zunächſt 
wurden die von den Fiſtelgängen durch eſetzten 
Fleiſchtheile entfernt und die übrig bleibende 
Has plöffnung erweitert. Sodann aber wurde 
im R: den an genau entſprechender Stelle eine 
neue Oeffnung gebildet, wobei ein Theil einer 
im We le befindlichen Rippe durch Knochenſäge 
und Knochenzange entfernt werden mußte. 
Hierauf wurde dem Patienten ein Gummi⸗ 
ſchlauch durch die Bruſthöhle geführt, um dem 
Eiter Abfluß zu verſchaffen. Jetzt, nach 14 
Tagen, iſt der Patient jo weit hergeſtellt, daß 
er bereits im Zimmer umhergeht, und es iſt 
alle Hoffnung für einen weiteren glücklichen 
Verlauf der Operation vorhanden. 
(Mem. D.) 

Wreſchen, 7. November. Durch unvor⸗ 
ſichtiges Umgehen mit Schießwaffen ereignete 
ſich om 25. v. M. auf dem Gute Grabowo 
ein bedauerlicher Unglückssfall. Der Bau- 
unternehmer M. von Miloslaw ließ ſein Ge⸗ 
wehr in der Brennerei des Gutes ſtehen, um 
ſpäter auf die Jagd zu gehen. Während M. 
abweſend war, ergriff der Brennereiknecht Joſef 
Bloma das Gewehr, und ia der Meinung, 
daß daſſelbe nicht geladen ſei, legte er auf den 
Arbeiter Kuznik an, mit der ſcherzhaften Dro⸗ 
bung, er werde ihn jetzt erſchießen. Er drückte 
los und die volle Ladung traf den Kuznik in 
die Schlafe, jo, daß dieſer nach zwei Stunden 
verſchied. Der Arbeiter Mierſch, der auch 
anweſend war, wurde durch einige von der 
Wand abprallende Schrotkörner am Kopf und 
Hals leicht verlezt. Bloma iſt verhaftet. Die 
gerichtliche Leichenſekkion fand am 28. v. M. 
ſtatt. (Blu. Tgbl.) 

Marggrabowa, 5. Nobbr. Im ver⸗ 
gangenen Sommer war der Stadtlafjenrendant 
aus einer polniſchen Stadt an der Reta mit 
20 000 Rubel durchgegangen. Als man den 
Defekt in der Kaſſe bemerkte und nach dem 
Rendanten ſuchte, fand man auch an demſelben 
Tage ſämmtliche Kleider des Defraudanten in 
einem Gebüſche am Fluſſe liegen. Der Thäter 
hatte alſo auſcheinend ſeinen Tod in den Wellen 
geſucht und gefunden. Trotzdem man aber das 
Gewäſſer weit und breit durchſuchte, fand man 
von der Leiche keine Spur. In dieſen Tagen 
kam nun ein Brief aus Amerika an, in welchem 
der Rendant den Seinigen feinen Aufenthalts 
ort anzeigt und zugleich bittet, daß ihm alle 
recht bald nachkommen mögen. Der Rendant 
hatte damals nur feinen Anzug am Fluſſe 
hingelegt, um feine etwaigen Verſolger zu 
läuſchen. K. H. 3. 

Krotoſchin, 7. November. Der Haup ⸗ 
lehrer der hieſigen kattzoliſchen Schule, Herr 
Luczkowski, feiert am 15. d. Mts. ſein 
50jähriges Amtsjubiläum, welches feſtlich be- 
gangen wird. 

Wongrowitz, 7. November. Herr Rektor 
Nowicki, jetziger erſter ordentlicher Lehrer am 
hieſigen königlichen Gynnaſium, feiert am 12, 


menge eine ſo bedeutende, daß nicht allein ſieben 
laufende Brunnen geſpeiſt werden können, jon- 
dern außerdem noch vier dergleichen, wenn 
man die überflüſſige Waſſermenge des Baſſins 
nicht, wie es bisher geſchah, wild fortlaufen 
läßt, ſondern anſammelt und der ſeitherigen 
Waſſervergeudung endlich ein Ziel ſetzt, näm- 
lich die laufenden Brunnen mit Krähnen ver- 
ſieht und dieſe Abends 11 Uhr ſchließen und 
Morgens 4 Uhr öffnen läßt, was ja durch die 
Nachlwächter ſehr leicht zu machen iſt. Wozu 
ſollen denn die Brunnen die ganze Nacht hin⸗ 
durch laufen? Das iſt ja eine reine Verſchwen⸗ 
dung des Waſſers. Wenn bei Feuersgefahr die 
Krähne geöffnet werden, bieten die Brunnen 
eine viel größere Waſſermenge als bisher. — 
Ueberdem aber muß darauf hingewieſen werden, 
daß der Canal in der Schuhmachec⸗ und 
Schülerſtraße gar keine Spülung hat und 
dieſer Umſtand, wenn wir einmal von der 
Cholera heimgeſucht werden ſollten, von den 
allerſchlimmſten Folgen ſein könnte; möge man 
nicht die Hände in den Schooß legen und erſt 
Abhilfe ſchaffen, wenn es zu pät iſt. — Die 
Brunnen, welche ihr vergiftetes Waſſer aus 
dem Stadigraben entnehmen, beftehen leider 
immer noch; jetzt wäre #8 gerade au der Zeit, 
ſie durch laufende Brunnen zu erſetzen. Wir 
brauchen nicht auf die Wafierleitung zu warten, 
wenn wir das lau’ende Waſſer des Konduktes jo 
gut zur Hand haben. 5 

— [Die Eröffnung der neuen 
Straße vom Katharinenthor nach 
der Eiſenbahn brücke ſoll wie man 
ſich erzählt, noch nicht in naher Aus ſicht ſtehen; 
als Grund dafür wird angegeben, die ſtädt. 
Bauwaltung erhebe Einspruch gegen das 
Pflaſtermaterial, welches aus einem weichen 
poröſen Stein beſtehen ſoll, der den Abmachungen 
zwiſchen der Königl. Hortifikation und der 
ſtädt. Verwaltung durchaus nicht entſpreche; 
da die Stadt die Straße nach Fertigſtellung 
übernehmen und unterhalten ſoll, ſo muß dieſe 
ſelbſtverſtändlich verlangen, daß das Material 
ein haltbares und den Abmachungen entſpricht; 
wenn das Gerücht begründet iſt, ſo wird die 
Stadt, wie wir hören die alte Straße vom 
Jakobsthor nach der Eiſenbahnbrücke aus⸗ 
beſſern laſſen; ſo daß vorläufig für die Er⸗ 
öffaung der Straße ein Bedürfniß nicht vor ⸗ 
liegen dürſte. 

— [Die granulöſe Augen ⸗ 
entzündung! iſt unter den Kindern des 
Waiſen⸗ und Armenhauſes (Kinderheims) noch 
immer nicht erloſchen. Herr Dr. Voſſius, 
Aſſiſtenzarzt an der Univerſuälsklinik für Augen⸗ 
kranke in Königsberg, iſt vor einigen Tagen 
hier anweſend geweſen und hat unter den Zög⸗ 
lingen der genannten Auſtalten noch 5 Augen⸗ 
kranke conftatirt. Immerhin iſt das erzielte 
Ergebniß ein jo günſtiges, daß in kürzeſter 
Zeit auf das gänzliche Aufhören dieſer Krank 
heit mit Beſtimmtheit gerechnet werden kann. 

— [Sturmwarnung.] Wegen eines 
über England liegenden tieſen barometriſchen 


bührt 


ſam, 
ſchickte 


können. 


Millionairs, 


gegeben. 


ſind. 


da uns die 


erſcheint, 


und 


Allein Chronik. 


* Texas. 


es iſt 


ſpieler zeigte. Herr Hannemann (Marſillac), 
Herr Fraedrich (Hector) waren nicht weniger 
tüchtig, auch den übrigen Darſtellern 
Anerkennung 
der Erfolg zuzuſchreiben, den die Vorſtellung 
erzielt hat. — Auf die heutige Vorſtellung 
„Gas parone“ machen wir beſonders aufmerk⸗ 
Beſetzung der 
Rollen eine außerordentlich ge⸗ 
und wir ſo⸗ 
nach großen Genuß verſprechen 


ge⸗ 
dieſen 


— [Freiwillig gemeldet] hat ſich 
heute bei der Gerichtsbehörde der Landbrief⸗ 
träger J., über deſſen Flucht wir in unſerer 
Sonntagsnummer berichtet haben. 

— [Bolizeilichez.] 
28 Perſonen, zum größten Theil Obdachloſe, 
die gelegentlich einer geſtern Abend vorg!⸗ 
nommenen Razzia im Freien übernachtend, 
aufgegriffen wurden. 

— [Von der Weichſel.) 
Waſſerſtand 0,27 Mtr. — Der Verkehr auf 
der Weichſel iſt wieder ein ſehr geringer ger 
worden, da das anhaltende Fallen des Waſſerz 
und die Furcht vor plötzlich eintretendem Froſt 
ſchon jetzt die Schiffer beſorgt macht und ſie 
zu Vorſichtsmaßregeln zwingt. 


Verhaftet ſind 


Heutiger 


Ein ſonderbares Teſtament hat der 


werden. 


Vermögen zwiſchen den 
Dieſe 


verſtorbene Millionair Peter Mr. Clelland in Waer in 
Texas Hinterlaffen. Er verfügt darin, daß ſein 82 Jahr 
alter Sohn William, ſein einziges Kind, jeden Monat 
nur 150 Doll. erhalten ſoll, bis er das Alter von 57 
Johren erreicht haben wird. 
die Stiefmutter 
dahin jeden Monat 150 Doll. 
ſoll das ganze 
oder ihren Erben getheilt 
künfte aus Plantagen und ſtädtiſchem Eigenthum 
beziffern ſich ſchon jetzt auf etwa 50 000 Doll. jährlich, 
und der Werth der Hinterlaſſenſchaft wird mindeſtens 
5 Millionen Dollars betragen, wenn William im Jahre 
1911 das Alter von 57 Jahren erreicht haben wird. 
William iſt übrigens furchtbar aufgebracht über das 
Teſtameut und will die Gültigkeit desſelben vor Gericht 
bekämpfen. Er ſagt, die Geſchäſtsfreunde ſeines Vaters 
hätten denſelben auf ungebührliche Weiſe beeinflußt und 
ihm die Meinung beigebracht, er, der Sohn, ſei nicht 
im Stande, für ſeine eigene Angelegenheiten zu ſorgen. 
Ro m. Eine Dame der hieſigen Geſellſchaft ver⸗ 
lor, wie der „W. A. Z.“ geſchrieben wird, vor einigen 
Wochen ein Armband von hohem Werthe; daſſelbe war 
trotz der für die Auffindung ausgeſetzten hohen Be⸗ 
lohnung nicht wiederzufinden und die Eigenthümerin 
hatte ſchon alle Hoffnung, es wieder zu erhalten, auf⸗ 
Wie erſtaunte aber die Dame, 
einer der letzten Vorſtellungen der Schauſpielgeſellſchaft 
Povelli das vermißte Kleinod am Arme der 
ſpielerin Gerbino erblickte. In Geſellſchaft des Polizei⸗ 
kommiſſars eilt die Dame auf die Bühne, um ihr Eigen- 
thum zu reklamiren; die Künſtlerin erwiderte, fie habe 
das Kleinod bei ihrem kürzlich ſtattgehabten Benefiz 
von einem anonymen Verehrer zug eſchickt erhalten. Da 
beide Damen auf ihrem Standpunkt beharrten, konfiszirte 
der Polizeikommiſſar das Streitobjekt und wurde eine 
Unterſuchung eingeleitet. Wie es heißt, ſoll die Affaire 
auch Ehrenbeleidigungsklagen im Gefolge haben, da 
von beiden Seiten beleidigende Aeußerungen gefallen 


Auch die Frau des 
Williams, 
erhalten, und dann 


ſol bis 


Beiden 
Ein- 


als ſie bei 


Schau⸗ 


Minimums das vach Oſten fortſchreitet gat 
die Seewarte Sturmwarnungen an die Nord⸗ 
ſeeküſten ergehen laſſen. 

— [Zum Benefiz für Herrn 
Zimmermann! wird Dienſtag zum letzten 
Male in dieſer Saiſon Dellingers reizende 
Operette „Don Ceſar“ gegeben. Bei jeder 


d. M. (ſeinem Geburtstage) ſein fünfzigjähriges 
Lehrerjubiläum. Von dieſen 50 Jahren hat 
der Jubilar 45 hie: unterrichtet, und zwar 
etwa 30 als Rektor der höheren Knabenſchule, 
wie fie vor Errichtung bes königlichen Gym ⸗ 
naſiums hier mit gutem Erfolge beſtand, und 
etwa 15 Jahre als ordentlicher königlicher 


Submiſſions-Termin. 


Königl. Baurath Nüntzel⸗Jnowrazlaw. 
dingung der Arbeiten und Lieferungen I., zum 
Neubau eines Wohnhauſes für 2 Grenzaufſeher, 
2., zum Neubau eines Stallgebäudes, 3., zum 
Neubau eines Abtrittsgebäudes, 4, zum Neubau 
eines Brunnens und 5. zur Herſtellung der Um⸗ 
währungen auf dem Greuz⸗Aufſeher⸗Etabliſſe⸗ 
ment in Bacharie⸗ Abbau. Offerten bis 19. 
November Vormittags 11 uhr. 


Ver 


Gynnaſiallehrer. (O. P.) der vorhergegangenen Aufführungen dieſes 
— Sückes war das Haus in allen Theilen gut 
Lokales. beſetzt, jedesmal war die Vorſtellung eine 1adel- 


loſe; in welch hervorragendem Maße Herr 
8. hierzu beigetragen hat, welches guten Rufes 
dieſer Sänger ſich ſeit Jahren ob feiner Lei ⸗ 
ſtungen in unſerer Stadt erfreut, iſt allgemein 
bekannt und bedarf figerlich keiner beſonderen 
Erwähnung. Herr Z. darf morgen auf ein 
volles Haus ſicherlich rechnen. n 
— [Stadttheater] Bei vollſtändig 
aus verkauftem Hauſe wurde geſtern die hier 
früher ſtets mit großem Beiſall aufgenommene 
Operette von Gense „Nanon“ gegeben. Wenn 
die geftcige Vorſtellung nicht den früheren 
Erfolg erzielt hat, ſo iſt dies einzig und allein 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Rolle 
der „Nanon“ wohl nicht ganz günſtig beſetzt 
war. Gerade von der Vertreterin dieſer Parſie 
muß jenes, allerdings aus anderer Veranlaſſung 
ausgeſprochene Wort Caeſar's gelten „ich kam, 
ich ſah und ſiegte“; gelingt dies der „Nanon“ 
nicht, nun dann bleiben auch die Anſtrengungen 
aller übrigen mitwirkenden Kräften fruchtlos, 
der erzielte Effect bleibt aus. Geſtern 
gab Fräulein Mollnar die „Nanon“. 
Wir wollen nicht unterſuchen, ob Frl. M. 
geftern zu ſehr angeftrengt, oder indisponirt 
war, ſoviel ſteht feſt, daß fie weder in ſchau 
ſpieleriſcher noch in geſanglicher Bezi⸗ hung 
ſich dieſer Rolle gewachſen zeigte. Wir können 


Thorn, den 8. November. 


— [Die Friedrich Wilhelm 
Schützenbrüderſchaft] hatte am ver ; 
gangenen Sonnabend ein Wintervergnügen, 
beftehend aus Concert mit darauf folgendem 
Tanzkränzchen veranſtaltet, das bei zahlreicher 
Betheiligung einen allgemein befriedigenden 
Verlauf genommen bat. Die Concert-Mufit, 
ausgeführt von der Kapelle des 61. Inf. Rgis., 
hat, wie immer, verdiente Anerkennung gefunden. 

— [Der Kondukt.] Unter dieſem 
veralteten Namen verſteht man hier das hinter 
dem Behrens dorffſchen Zimmerplatz bel gene 
Sammelbaſun, aus deſſen Waſſervorrath die 
fieben laufenden Brunnen der Stadt geſpeiſt 
werden. Schon vor etwa 8 Jahren wurden An⸗ 
träge an die Kommunalbehörden gerichtet, welche 
darauf hinwieſen, daß dieſes Sammelbaſſin ſich 
in einem ganz verwahrloſten Buftande befinde 
und etwa der dritte Theil des Waſſers nutzlos 
focifließe. Dieſe Anträge fanden keine Beachtung. 


dy. 


Roggen: 


Nübel: 
Epiritus: 


Herrn Stadebaurath Rehberg, die Sache gründ⸗ 
lich in die Hand genommen, um Wandel zu 
ſchaffen und der Stadt eine Verbeſſerung zu⸗ 
zuwenden, welche von hohem Werth iſt. Das 
Baſſin iſt gereinigt, ausgegraben, mit zum 
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aphiſch Vorlen-Depeſche. 
nen Berlin, 8. November. 
Fonds: feſtlich. 

Muſſiſche Gan knoten 
Warſa au 8 Tage a 
Pr. 4% Conſons 
Polniſche Pfandbriefe 5% . 
Liquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 3½% neul. II. 
Credit⸗Actien 2 
Oeſterr Banknoten 
Disconto⸗Comm.⸗Ant hh. 
Weizen: gelb Novbr.⸗Dezembr. 


193,50 
193.26 
106.00 
60,50 
56,0) 
99,50 
461,00 
163,30 
212,00 
149,50 
158,00 
84 
129,00 
129,00 
181,50 
132,00 
44,80 
45,90 
86,80 
87,50 
38 70 


Wechſel⸗Discont 3½%; Lombard⸗Zinsfuß für 
Staats⸗Anl. 4, für andere Effekten pp. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg 8. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


37,50 Brf. 87,25 Geld 37,25 bez. 
Nurember 37.25 „ 5 


Theil gemauerten Böſchungen verſehen und die 
alten Pappeln, welche das Baſſin umſtanden 
und mit ihrem Blätterabfall das Waſſer ver- 
unreinigten, ſämmtlich fortgenommen, ſowie ein 
neues Sickerwerk angelegt. Das Waſſer iſt an 
und für ſich nicht ſchlecht, es hat aber, da die 
Zuflüſſe aus der Mocker bisher nicht aus⸗ 
reichend kontrollirt und gereinigt ſind, nicht die 
Qualität guten Trinkwaſſers; dagegen iſt es 
gutes Koch- und Waſchwaſſer und die Waſſer⸗ 


nicht umhin, der allen Verhältniſſen ſo gerne 
Rechnung tragenden Direktion den Vorwurf 
zu machen, daß fie bei den vielen ihr zu Ge ⸗ 
bote ſtehenden Kräfte gerode für die Titelrolle 
keine beſſere Vertreterin ausgewählt hat. Frau 
Frädrich wäre unſerer Anſicht noch hierzu 
geeigneter geweſen. — Lobend verdient er- 
wähnt zu werden Herr Zimmermann, der 
geſtern geianglich in jeder Beziehung Hervor⸗ 
ragendes leiſtete, ſich auch als tüchtiger Schau- 


Muſter umgehend. 


Schwarze Seidenſtoffe 
1.25 bis 18.65 p. Met. ca. 150 verſch. 
Qual.) — Atlasse, Faille Frangaise, Moscovite, 
Moirör, Sicilienne, Ottoman, „Monopol“, Rhada- 
mös, Grenadines, Surah, Satin merveilleux Satin 
Luxor, Damaste, Ripse, Taffete eto — verſ. roben⸗ 
u, ſtückweiſe zollfrei in's daus das Seidenfabrit⸗Depot 
G. Henneberg (K. u. K Hoflief.) Zülrich. 
Briefe koſten 20 Pf Porto. 


— — 


v. Mk. 


47% 


DEBET & CREDIT“ and Auskuntes- Burcan- 


r. 1877. Direction: G. A. Beyrich. (vorm. G. A. Beyrich&Co.) BERLIN W, S. 


’ 


Fertige Herren-Garderobesz z 


m 7. d. Morgens 12 ½ Uhr verſchied 
nach langem ſchweren Leiden meine 
liebe Frau, unſere gute Tochter u. Schweſter 


Martha Kaufmann 


geb. Germann 
im Alter von 27 Jahren. 
Die Beerdigung findet am 10. November 
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus, 
Neu⸗Culmer⸗Vorſtadt, ſtatt. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Elegante 
Herren - Garderobe 


nach Maaß, liefern 
Doliva & Kaminski. 


Der Ausverkauf 


des 


S. Wein baum schen 


ie Verlobung meiner Tochter 
Doris mit Herrn Kaufmann 
Du vid Jacobsohn aus Graudenz 
beehre mich, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 
Thorn, im November 1886. 


f 
Wittwe Johanna Levy. E 
> 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Doris Levy, 
David Jacobsohn. 


Thorn. Graudenz. 
- x Waarenlagers 
Bekanntmachung. dauert nur noch bis zum 


Das Reit zur Erhebung: 

a. des Wochenmarkt⸗Standgeldes in hie⸗ 
ſiger Stadt nach Maßgabe des bezüglichen 
Orts⸗Statuts vom 21. September 1885 

b. des Jahrmarkt Standgeldes nach Maß⸗ 
gabe des bezüglichen Tarifs 

ſoll auf die Zeit vom 1. April 1887 bis 

zum 31. März 1890 verpachtet werden. 
Zur Abgabe von Geboten haben wir 

einen Termin auf 


Mittwoch den 17. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 


vor unſerem Deputirten, Stadtrath Kempke, 
im Zimmer Nr. 25 des Rathhauſes anbe⸗ 
raumt, zu welchem Bietungsluſtige eingeladen 
werden. 

Die Pachtbedingungen können gegen Ein⸗ 
ſendung von 1 M. Copialien von uns in 
Aoſchrift bezogen werden. 

Bromberg, den 14. October 1886 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

In Gemäßheit des § 16 des Geſetzes vom 
24. Februar 1870 über die Handelskammern 
ſcheiden mit Ende dieſes Jahres aus der 
Handelskammer für Kreis Thorn folgende 
Mitglieder aus: 

Herr Commerzienrath Adolph, 
E. Dietrich, 
A. Gieldzinsli, 
„ M Schirmer. 

Für die genannten Herren iſt eine Neu⸗ 
wahl vorzunehmen, der Wahltermin wird 
ſpäter bekannt gemacht. 

Die Liſte der Wahlberechtigten liegt vom 
9. bis einſchl. 19. d. Mts. bei dem 
Unterzeichneten aus und ſind Einwendungen 
gegen dieſelbe bis einſchl. 29. d. Mis. bei 
der Handelskammer für Kreis Thorn anzu⸗ 
bringen. 

Thorn, 8. November 1886. 


Der Wahlkommiſſar 


Herm. F. Schwartz. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs vollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Schön 


20. November 


und müſſen die Beſtände bis dahin noch 


geräumt werden. 
e EEE 


Tuche und Buckskin. “BE 
Herren⸗Anzüge nach Maaß 


fauber und prompt. 


Damen⸗ Mäntel. 


Eine Partie bessere Sachen verkaufe vollständig aus. 


Bernh. Benjamin, 


Breite - Strasse. 


Lange's berühmte 


RASIER-MESSER 


aus dem allerfeinſten Engliſchen Silber und Diamanten-Stahle angefertigt, feinfter Hohl⸗ 

ſchliff, ſertig zum Gebrauch, paſſend für jeden Bart ver Stück Francozuſendung M. 3,50. 

Streichriemen (Patent) zum ſchärfen der Raſiermeſſer per Stück 2 Mk Schärſm aſſe 
a Doſis 50 Pfg. Raſierſeife feinſte Qualität ¼ Pfd. 40 Pfg. 

Die vorzügliche Guͤte meiner Raſiermeſſer, durch welche ſich dieſelben in einigen 
Jahren einen Weltruf erworben haben ſetzt mich in den Stand, für j des einzelne Stück 
5 Jahre Garantie zu leiſten, es ſei deßhalb einem Jeden die Gelegenheit geboten, ſich für 
nur M. 3,50 den Beſitz eines wirklich guten Raſiermeſſers zu verſchaffen, mit welchem 
man ſich Jahre lang raſieren kann. 


Ernst Lange, Stahlwaarenfabr ik 
Gräfrath bei Solingen. 


Illuſtrirte Preisliſte über aller Arten Meſſer, Gabeln, Scheeren 2“. 
werden auf Wunſch franco zugeſandt. 


Agenten geſucht. EM 


1 


2. rn gr n Sp N D 1 RE Ber lin er 
geen | Ra Nast: & Mäll-Anstal 
drichWilhelm JaliusAdolph, Berlin C. 5 


und 
Spindlers feld 
bei 
Cöpenick. 


Martha Pauline, Ernst Leo- 
pold, Max Reinhold, August 
Rudolph und Ottilie Marie 
eingetragene, zu Scoumwulde belegen+ 
Grundſtück am 


13. Jan. 1887, 


Vol mittags 10 Uhr 
vor dem unterz⸗ chneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Terminszimmer 
Nr. 4 verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 2,36 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
2,1960 Hektar zur Grund neuer, mit 
36 WE. Nutzun zswerth zur Gebäude 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des 
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffend⸗ 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf 
bedingungen können in der Gerichts 
ſchreiberei, Abtheilung V ßeingeſehen 
werden. 

Thorn, den 1. November 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung von heute iſt 
die in dos die ſſeitige Firmenregiſter 
unter Nr. 665 eingetragene Firma 
Marcus Klein gelöscht. 
Thorn, den 3. November 1886. 


Könialiches Amtsgericht. 


vo 
0 
J. Globig. 
Annahme in der Wäschefabrik v. A. Kube 
Thorn, Neustadt. Markt 143 


1 Treppe 
neben dem Maurer-Amts-Hause, vis-A-vis 
dem Eingange der neust. evang. Kirche. 


in Thorn bei 


A. Böhm. 


Ein wahrer Schatz 


für alledurch jugendliche Verirrungen Er ⸗ 
ſtrankte iſt das berühmte Werk: 


Retau's Selbſtbewahrung. 


80, Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher Laſten 
leidet, Tauſende verdanken demſelben ihr 
Wiederherſtellung. Zu beziehen durch das 
Verlags⸗Magazin in Leipzig, Neumarkt 
No. 34, ſowie durch jede Buchhandlung 
In Thorn vorräthig in der Buchhand⸗ 
lung von Walter Lambeck. 


Gelegenheitskäufe. 


Empfehle mein großes Lager von 
dauerhaften, eleganten 


Damen⸗, Herren: & 
Kinderſtiefeln 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Damen u. Kinderlackſtiefel 


chon von 7 Mark. 


Herrenzugſtiefel 
Repar a Une cat "and ſauber. 


Adolph Wunsch, 


neben der Neuſtädt. Apotheke. 


ein ſeit 10 Jahren mit gutem 

Erfolg betriebenes Material 

und Vorkoſtgeſchäft ſuche ich 
zu verkaufen. A. Gardiewska. 


günſtigſten 
Bedin ungen, verſchiedene 
Erundſtücke, zum Theil nahe bei Thorn 
und auch zum Theil nur 20 Minuten von 
Thorn, in der beſten Geſchäftsgegend, in 
welchen Geſchäfte mit dem beſten Erfolg 
betrieben werden. z verkaufen Ebenſo iſt 
in ber beiten Geſchäfsgegend Brombergs 
1 Haus mit 2 Läden zu verkaufen. Das 
Nähere im Lotter iecomptoir von 
M. Lichtenstein. Schülerſtr 412. 


ländliche] Bahnhofs⸗Reſtauration geſucht. 


Münchener 


Löwenbräu 


täglich friſch vom Faß 


empfiehlt 


Baumgart’s Restaurant, 


Neue Ladung 


Culmbacher 


Export-Bier 


iſt eingetroffen, 


p. Glas 0,4 Lit. 20 pf. 


Braunsberger Bier, 
à Glas 0,4 Sit. 15 pf. 


empfiehlt 


B. Zeidler. 


Außerdem ſämmtliche hieſigen u. 
auswärtigen Biere in Gebinden und 
Flaſchen 


Ein Humen- Reitpferde, 
Falbſtute, 4“, ſiebenjährig, 
ſehr vornehmes Exterieur und 
angenehme Gänge, iſt zu ver⸗ 
kau en, evenſo eine 
Rappſtute BE 
für nia zu ſchweres Gewicht, ſechsjährig. 
4 Zoll. Preis je 800 Mark 
Palm, Bereiter, 
Thorn. 


Frankfurt a. Oder. 
Hotel zum Golduen Adler“ 


Beſitzer B. Stantke 

(früher in Bromberg, Patzer's Etablissement) 

empfiehlt ſich dem reiſenden Publikum. 

Die beliebten Bulgaren -Baſchlick's 
in ganz neuer Form, ſowie alle modernen 
Putzartikel, garnirte u. ungarnirte 
Hüte, Plüſche, Bänder, Plüſch⸗ u. 
Chenille-Tücher ꝛc. empfehle zu ſehr 
niedrigen Preiſen. Auch wird bei mirß jede 


Putzarbeit modern u. pünktlich ausgeführt. 
Amalie Grünberg, Schuhmacherſt 354 


Kinder⸗Kleider 


werden modern und geſchmackvoll ge⸗ 
arbeitet. Schuhmacherſtr. 350, 1 Tr rechts. 


MAGDEBURG. 1 emz. geschäft, Brei im Inland M. 2, im Ausl. M. 4. 1 ausführl. Ausk. über Privatverh, im 
5, im Ausl. 16: 


nl. M. 1 einz. Schuldneranmeldung im Inl. M. 3, im Ausl. M. 5. Im 
Abonnement: 10 Zettel M. 14. 25 M. 30. 50 M. 55. 100 M. 100. Prosp. gr. u. feo. 


M. berlowitz, 


Butterſtr. 
94. 


Auflage 352,000; das verbreitetfte aller 


Die Nodenwelt. Ylu= 
ſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. Monat⸗ 
lich zwei Nummern. Preis 
vierteljährlich M. 1.25 = 75 
Kr. Jährlich erſcheinen; 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, enthaltend 

egen 2000 Abbildungen mit 
ſchreibung, welche das 
ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, 
Mädchen und Knaben, wie 
für das zartere Kindesalter 
umfaſſen, ebenſo die Leib⸗ 
N wäſche für Fee und die 
Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die Handarbeiten in 
ihrem ganzen Umfange. 5 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für alle 
Gegenſtände der Garderobe und etwa 400 Muſter⸗ 
Vorzeichnungen für Weiß⸗ und Buntſtickerei, Namens» 
Chiffren zc. ä A 
Abonnements werden jederzeit angenommen bei allen 
Buchbandlungen und Poſtanſtalten. — Probe⸗Rum⸗ 
mern gratis und franco durch die Expedition, Berlin 
W,. Potsdamer Str. 38; Wien I, Operngaſſe 3. 


Kin Mädchen bei Kinder für den 
E ganzen Tag geſucht. Araberſtr. 120, 3 Tr* 


unge Mädchen, welche die Schneiderei 
erlernen wollen nimmt an Apolonia 
Czywinska, Coppern cusſtr. 170, 3 Tr. 
Auch werden daſelbſt elegante ſowie einfache 
Toiletten nach der neueſten Mode zu 
billigen Preiſen angefertigt. 


1 Wirthſchafter in, 
1 Küchenmädchen 
auf ein Su-, wird gefust. Das Nähere 
Schülerſtraße 412, part. 


ür ein achtbares, junges Mädchen 

wird eine Stelle als Stütze der Haus⸗ 
rau für Stadt oder Land zum 1. Ja- uar 
geſucht. Gefl. Off W. Z. i. d. Exved d. 3. 
% möbl. Zim. jor. zu verm. Schülerſtr. 410. 
gut m. 8.3. verm Neuſt. Markt 147/48, 1 Tr. 
I md. F. u. Kab. z v. part. Ger.⸗Str. 122/28 
Kellerwoh., 2 Stud Kam. z. v. Annenſt. 181 
I m. Z. ſof. z. verm. S. Grollmann, Juwel. 


1 möbl. Zimmer u. Kabinet zu 
verm. Culm.⸗Str. 320 1 Treppe. 


1 möbl. Zim. für I—2 Herren mit od ohne 

Penſion part. z. verm. Windſtr. 164. 

1 möbl. Zim. u Kabinet mit auch ohne 
Burſchengelaß. Heiligegeiſtſtr. 20 1/3. part. 

möbl, Zimmer mu WBelöjtigung zu ver⸗ 

miethen, Schülerſtr. 410, 1 Tr. 


Billard⸗Tuch, beſtes, a Bezug 20—30 mach 


Mk., Proben frei, liefert 

H. Martini, Schwiebus. 
Singer ee Nähmaſchinen verkaufe ich 
zum Fabrikpreis, ebenſo halte ich 
wieder das gute Maſchinenöl auf Lager. 
Robert Scheckel, Schloſſermeiſter, Mocker. 


Veilchen - Abfall - Seife 
Rosen - Abfall - Seife 


in ganz vorzüglicher Qualität per Packet 
(3 Stück) 40 Pf. bei Adelf Leetz 
und Ad. Mejer, 


Mit Genehmigung S. M. des Kaiſers. 
Deut ſche 
Rothe Kreuz⸗Looſe 


Nur Geldgewinne ohne Abzug: 
A 5 M. 150,000 Mark, 


8 50 à 1000 M. ꝛc. 
ung: 22. u. 23. Novbr. d. J. 


und 
de 
E. almann, Manar. 


Fette Schweine 


habe in Dorf Birglau eu verkaufen. 
L. Danielowski, Thorn. 


Iwei eiſerne transportable 


Kochheerde 


ſind ſofort zu verkaufen bei 
L. Simonsohn, 
Baderſtraße. 


50 tücht. Maurer 


dei hohem Lohn ſofort geſucht. 
Directlensgebäude Bromberg. 
Einen Geſellen auf Steinmeißel 


— und 2 Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 
Ein Lehrling SE 


kann ſofort eintreten beim Bäckermeiſte⸗ 
C. Seibicke, Baderſtraße 58 


Ein Lehrling 


per ſofort geſucht. F f 
L. Gelhorn, Weinhandlung. 


715,000, 30,000, , 
u. ae 8 & 10,000, 10 à 5000, 
0 


Umftändehalber ">, ante verlegt Tonaes ele gen Fe n e 


wird zum fofortigen Antritt in der 


5 


Für mein Dpedtrtonsgeſchäß ſu che 


ich zum ſofortigen Antritt 


1 Lehrling 
mit guter Schulbildung. 


Rudolf Asch. 


in möbl. 8. für 1 oder 2 deren v. fofor! 
zu vermiethen. * 
5 Zimmer n 
Er e Etage, . Zubehör, 
ganz reusvirt, ſofort zu vermiethen. 
arl Brunk. 


gut, flaſchenr it von Barc- 
orter, lay Perkins & Co, London, 
9 Flaſchen 3 Mk E. Szymins ki. 


ut m. Z. für 1 od. 2 Herren m. 
1 5 o. 85 v. gl. z. v. Gr. Gerberſtr. 287. 


ie von Herrn Gabali bewohnte 3 Etage, 
D Johannisſtr. Nr. 101 iſt von ſofort 
zu verm Auskunft ertheilt Herr 
C. Neuber, Baderſtr. 56. 


tube und Witoven nebſt Zubehör von ſof 
ort zu verm. W. Goetze, Butterſtr. 146. 
Breu 443 ift eine neu renovirte- 
Wohnung zu verm. Th. Ruckardt. 


2 fleine Wohnungen ſcſort zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 71. 


g 1 zu vermiethen. 
Möbl. Zimmer Seglerſtraße 105. 
Die Beletage, renovirt 5 Zimmer ꝛc⸗ 

und eine große Parterre Wohnung, 
welche ſich zu jedem Geſchäft eignet, auch 


Pferdeſtälle, find von ſoſort zu vermiethen 
Altthornerſtraße 283, 


Eine Parterre Wohnung 


und ein Lagerkeller 
zu vermiethen. Rudolf Asch. 


G gebrannte Mauer ſte ine biligft 


in Gremboezyn bei S. Bry. 


in möbl. Zimmer per ſofort zu ber» 
E miethen. Eliſabethſtr. 267 III. 
Stadttheater 


in Thorn. 
Dienstag, den 9. November 


Beneſiz ER 


f. M. Ottomar Zimmermann, 
Don Cesar. 


Operette in 3 Akten von R. Dellinger. 


* 
2 


Dar“ Der heutigen Nummer 
liegt ein Proſpeet, bete. eine 
wöchentlich einmal erſcheinende, reich 
illuſtrirte Gartengzeitſchriſt „Der prak⸗ 
tiſche Rathgeber im Obſt⸗ u Garten 
bau“, bei, die zu dem billigen Preiſe 
von einer Mark vierteljährlich 
durch die Poſt wie durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen iſt. (827.) 


Fur die Mevasııon veraniworiig: Guftavd Naſcha dee in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Dſideniſchen Zeitung (M. S wir met) in Thorn. 


> ut möbl. Part.-Zim. iſt Neuſt. Er = 
jofort_ zu verm inen. 


a 
Gerechteſtr. 122 8 Trp. 


Illuſtrations-Vroben aus dem 


praſitiſchen Ralgeber im Obſt. und Gartenbau. 
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Koblhernie. a a f b 
ER ; maten⸗Spalier. Roſenſteckling. Veredelung von Roſen 
(Eine Krankheit des Kohls) Beſchnittenes Tomaten⸗Spalier . unter Glas. 


Jeder, welcher einen Garten hat, 


ſei es, daß er denſelben zu ſeinem Nutzen oder zu ſeinem Vergnügen bearbeitet oder bearbeiten läßt, wird 
doppelten Vorteil und doppelten Genuß davon haben, wenn er den praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ 
und Gartenbau lieſt. 

Der praktiſche Ratgeber (Redakteure Böttner und Mengelberg) wird ſeit dem 1. Januar d. J. 
herausgegeben und erſcheint 1 bis 1½ Bogen ſtark an jedem Sonntage. Er iſt beſtimmt, in volks⸗ 
tümlicher Sprache, in kurzen Artikeln, in Fragen und Autworten ſeine Leſer zu unterrichten, wie 
Obſt⸗ und Gartenbau am rationellſten betrieben werden. Der fachgebildete Gärtner wird aus dem 
Ratgeber vieles Pruftifche, Neue und Wiſſenswerte erfahren, der Laie aber durch ihn in den Stand 
geſetzt werden, Gartenbau mit Vorteil zu betreiben, beide werden jedenfalls ſtetige Anregung zu 
immer neuen Verbeſſerungen und Verſuchen bekommen. 

Der Erfolg des Ratgebers war bisher ſchon ein großer: die erſten Autoritäten — Praktiker 
und Theoretiker — arbeiten an dem Ratgeber mit; wie ſehr er es aber verſtanden, ſich die Gartenbau— 
treibenden zu Freunden zu machen, davon zeugt am beſten der Umſtand, daß er nach halbjährigem 


Beſtehen 
mit 6000 Abonnenten 
die verbreitetſte Garten-Zeitſchrift Deutſchlands geworden. 
Ermutigt durch dieſen Erfolg, beſchloß die Verlagshandlung, weiter zu gehen: 


der Ratgeber erſcheint jetzt illuſtriert! 


Es hatte ſich die Notwendigkeit dazu bald herausgeſtellt: Obſtſorten, Geräte, ſchwierigere 


a 8 Verrichtungen im Garten, wie Pflanzen, Okulieren, Beſchneiden ꝛc. laſſen ſich ſchwer beſchreiben, leicht 


ſtändlich abbilden. Umſtehend einige Proben von Abbildungen! 

Um dem praktiſchen Ratgeber möglichſte Verbreitung zu geben und ihn zu einem deutſchen 
Volksblatte zu machen, iſt der Preis desſelben auf das allerniedrigſte feſtgeſetzt: 
Der Abonnementspreis beträgt vierteljährlich eine Mark 


und kann der Ratgeber dafür von jeder Poſtanſtalt abgeholt oder durch jede Buchhandlung bezogen 
werden; ſoll er durch den Briefträger in das Haus gebracht werden, ſind hierfür 15 Pf. vierteljährlich 
extra zu zahlen. 

Probenummern verſendet gern gratis und franco die Verlagsbuchhandlung Königliche 
Hofbuchdruckerei Trowitzſch K Sohn in Frankfurt a. Oder. 


Die ſeit Beginn des laufenden Quartals erſchienenen Nummern werden gratis nachgeliefert. 


Get been ieee enen r „ 


bei der Buchhandlung... ne n 


den praktiſchen Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau 


pro Quartal 1886, Preis vierteljährl. 1 Mk., durch den Briefträger in das Haus beſtellt 1,15 Mt. 


Nite ER RT N 
Weinert re 
a nein N 


Avis. Der praktiſche Ratgeber im Obſt⸗ und Gartenbau iſt eingetragen in die Poſtzeitungsliſte unter Nr. 4332, — in Bayern unter 
Abt. II. Nr. 2176 a., — in Oeſterreich⸗Ungarn II. Nachtrag Nr. 2004 a. und beträgt daſelbſt der vierteljährliche Pränumerationspreis 75 Kreuzer, 
mit Zuſtellung in das Haus 82 Kreuzer, — in der Schweiz (Verfügung der Oberpoſtdirektion zu Bern Nr. 43 vom 4. März) beträgt der 
Abonnementspreis 2,10 Fr. pro Vierteljahr. 


Druck der Königlichen Hofbuchdruderei Trowitzſch u. Sohn, Frankfurt a. O. 


